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Gymnastaldirektor Lenedikt Knapp ch.

V orgestern  feierten w ir  A llerseelen, d a s  Fest der T o te n , an  
welchem w ir  m it besonderer In n ig k e it  a lle r jener zu gedenken pflegen, 
die u n s  im Leben einst teuer gewesen sind. I s t  der G ra b h ü g e l noch 
frisch, sind die K ränze, welche liebende H ände  auf die B a h re  legten, 
noch kaum verw elkt, so ist d a s  W eh um  so g rößer, die T ra u e r  um  
so tiefer. E s  geziemt sich, daß w ir  heute a n  dieser S te lle  eines 
M a n n e s  gedenken, den u n s  die grausam e H and  des T o d es erst vor 
w enigen T a g e n  entrissen h a t, eines M a n n e s , der sich um  unsere 
engere deutsche H eim at in  hervo rragender W eise verd ien t gemacht 
hat. G ym nasia ld irek tor B enedikt K n a p p ,  E h ren b ü rg er der S t a d t ­
gemeinde Gottschee, w urde am  2 0 . O ktober in seinem G eb u rtso rte  
S chw az in  T iro l  zur ew igen R u h e  bestattet. Am 17. O ktober um  
8  U hr abends ha tte  der achtzigjährige G re is  nach kurzem Leiden 
die m üden A ugen fü r im m er geschlossen. D e r verew igte H err 
D irek to r w eilte  n u n  zw ar schon m ehr a ls  zehn J a h r e  fern von 
unserer H eim at, a b e r, sein edles H erz, d a s  ein A lte rn  nicht kannte, 
schlug auch in  der F ern e  noch im m er w a rm  für S ta d t  und Land 
Gottschee; w ir alle w ußten  es, daß D irek to r K napp an  den G e ­
schicken unserer deutschen S p ra c h in se l, in der er volle 2 2  J a h r e  
so verdienstvoll und  segensreich gewirkt ha tte , stets und  im m erdar 
regsten A nteil nahm .

Benedikt K napp w urde am  13. M ä rz  1 8 2 4  zu . S chw az in 
T iro l  a ls  S o h n  des J o h a n n  K napp , H u tm an n es  im altberühm ten  
S chw azer S ilberbergw erke , und dessen G a ttin  M a r ia , geb. U nter- 
lechner, einer S chw azer B ürgerstoch ter, geboren. S e in  V a te r w a r  
a ls  K äm pfer um  die B efreiung  T iro ls  im  J a h r e  1 8 0 9  bei Kufstein, 
W aid rin g  und am  B erg  J s e l  beteiligt und erhielt ein ehrendes 
Z e u g n is  von  feinem S chützenhauptm anne.

S cho n  frühzeitig  machte sich der K nabe durch seine B e ­
gabung  bem erkbar und w urde d esh a lb , nachdem er die k. k. K re is­
hauptschule zu S chw az (1 8 3 6 ) m it sehr gutem  E rfo lge  absolv iert 
ha tte , zum S tu d iu m  bestimmt. D a  seine E lte rn  eine zahlreiche 
F a m ilie  zu ernäh ren  ha tten , so w aren  sie nicht in der L age, ihn 
von  n u n  an  m ateriell zu unterstützen. M ild tä tig e  M enschen, vo r 
allem  aber seine eigene au sd auernd e  K raft (In stru k tio n en  rc.) er- 

-m öglichten es ihm , seine S tu d ie n  zu beginnen und fortzusetzen. 
S ch o n  frühzeitig  machte er sich's zum G rundsätze, „die rechten Z iele 
zur rechten Z e it m it den rechten M itte ln  zu erfassen". S o  w underte 
er a n  einem H erbsttage des J a h r e s  1 8 3 6  m it seiner M u tte r , einer 
ü b e ra u s  guten F ra u  m it hellem S in n  fü r a lles S chöne, ein kleines 
B ü n d e l trag en d , zu F u ß  den W eg von S chw az nach In n sb ru ck . 
H ie r  besuchte er d a s  G ym nasium  (1 8 3 6  b is  1 8 42 ) und die sogenannte 
„P h ilo so p h ie"  (Lyzeum, 7. und 8 .Klasse 1 8 4 3 /1 8 4 4 ) m it vorzüglichem 
E rfo lge  und w and te  sich h ierau f dem S tu d iu m  der Rechte zu (1 8 4 5  
b is  1 8 4 7 ). B esonders jedoch begeisterten ihn die V o rträ g e  A lo is 
F l i r s  (über Ästhetik). Alle b itteren  E n tbeh rungen  ertrug  er, ohne 
zu w anken, stets d as  Z ie l v o r A ugen, d a s  er sich gesteckt.

P ie Hrtsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(18. Fortsetzung.)

Gleich daneben lieg t O t t e r b a c h ,  im a lten  U rb a r O tterpach  
(m it hartem  p), ein D o rf  m it sechs U rbarshu b en . Auch dort ist ein 
B äch le in , eine W asserader, die, w enigstens u n te r günstigen N ied e r­
schlagsverhältnissen, eine M ü h le  tre ib t. E lze, der in  O tterbach  eine 
Reminiszenz a u s  F ranken  zu sehen geneig t ist, denkt an  die O tte rn , 
Fischottern. W ahrscheinlich sind aber nicht diese, sondern die A ttern  =  
N a tte rn , W asserschlangen gem ein t; also A tterbach =  N a tte rn -  oder
Schlangenbach. „r ^

Ü ber die langgestreckte A nhöhe, also gewisserm aßen über den 
R a in  (—  abgrenzenden H öhenzug), gelangen  w ir  in s  T a l  h inüber. 
D ie  O rtschaft dortselbst heißt nach ih rer Lage im  T a l  am  R a in
R e i n t a l .  r

R e in ta l  ist also seiner B ed eu tu n g  nach d a s  D o rf  am  la n g ­
gestreckten H öhenzuge. E s  zählte im a lten  U rb a r  acht ganze H uben . 
I n  der d o r t i g e n  Filialkirche liest m an  au f einem A lta r  die In sc h r if t :  
hoc altare erectum est sub parocho Joanne Hess Herbipo- 
lensi 1648. D ieser H eß, ein geborener W ürzb u rger, w ar. d a m a ls  
P fa r r e r  in M istel. Auch in  K ärn ten  kommt R e in ta l a ls  O rtsn a m e

vor. D ieser O rtsn a m e  ist ebensowenig a ls  die N am en  M ö fe l und 
O tterbach  in s  S lovenische übersetzt w orden

V on  R e in ta l schwenken w ir zunächst nach rechts und wenden u n s  
nach V e r d e r b  —  V  e r  d r e n  g. Diese beiden O rtschaften reden eine 
n u r  zu deutliche S p ra c h e ;  sie erzählen u n s , ähnlich wie K um m erdorf, 
von  dem Elend und dem trau rig en  Schicksale der K olonisten gerade 
in  diesen G egenden. V e r d e r b  =  m hd. verderp heißt näm lich 
V erderben, V erd e rb n is ; also d a s  V erderben , d a s  E lend , die N o t, 
die der B esiedler hier w arte te . E s  erinnert d as  an  jene B olksüber- 
lieferung, die da , übereinstim m end m it der bekannten V alvasorschen 
N otiz  von den 3 0 0  fränkisch-türingischen R ebellenfam ilien, zu erzählen 
w eiß, der deutsche Kaiser (K arl IV.) habe d raußen  im  Reiche au f­
ständische U ntertanen  zum T o d e v eru rte ilt. J e n e r  G ra f  (Fürst) 
aber, der d a m a ls  die G egend von Gottschee besessen, habe ihm den 
V orschlag gem acht: „Schenke ihnen d as  Leben und schicke sie in 
jene W ildnisse da u n te n ; do rt w ird 's  ihnen schlechter ergehen, a ls  
w enn  du sie tö ten  lastest." D e r  Kaiser sei auf diesen V orschlag 
eingegangen und so seien die jetzigen B ew oh n er da  un ten  in s  L and 
gekommen. G em ein t ist dam it ohne Z w eifel die mitteldeutsche (nieder­
deutsche) Z u w an d eru n g , und diese schlechtesten G egenden da un ten  
dürften  wahrscheinlich vorw iegend m it den ehem aligen R ebellen a u s  
dem Deutschen Reiche besetzt m orden sein. S ie  n ann ten  nun  ohne
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I m  H erbste 1 8 4 7  vertauschte er die In n sb ru ck e r U niversitä t 
m it jener zu W ien , w o er d a s  S tu d iu m  des J u s  fortsetzte. H ier, 
ivie früher in  In n sb ru c k , un terzog  er sich am  Schluffe eines jeden 
S em esters „öffentlichen P rü fu n g e n "  ü b er die im betreffenden S em ester 
gehörten K ollegien und bestand diese P rü fu n g e n  (ungefähr den 
K olloquien von  heute entsprechend) fast a u sn a h m s lo s  m it „erster 
Klaffe m it V o rz u g " , m indestens m it „erster K laffe".

D urch läng ere  Z eit w a r  K napp  Hofm eister im  H ause des 
F re ih e rrn  v. M ü n c h - B e l l i n g h a u s e n ,  des B ru d e rs  des D ich ters 
Friedrich H a lm , w o alle G eistesgrößen  des dam aligen  W ien  
verkehrten.

D a s  S tu r m ja h r  1 8 4 8  griff auch in  K nap p s Leben tief ein. 
A m  14. M ä rz  1 8 4 8  bildete sich die S tu d e n te n le g io n ; er w urde  in 
die 6. K om panie des Ju ris ten k o rp s eingereiht. D a  die S tuden ten«  
leg ionäre  den N am en  eines hervo rragenden  M a n n e s  an nah m en , 
w äh lte  K nap p  fü r  sich den N am en  des großen N ätionalökonom en  
Friedrich Lift. B a ld  t r a t  er —  neben zwei anderen  —  an  die 
S p itze  der 6 . K om panie und n ahm  a n  allen Ereignissen des 
J a h r e s  1 8 4 8 , sow eit sie sich in  W ien  abspielten, regen A nteil. 
D a ß  die S tu d e n te n a b te ilu n g  eine Z e itla n g  geradezu der aussch lag­
gebende F a k to r in  W ien w a r, ist ja  bekannt. I n  lebhaftester 
E rin n e ru n g  h a tte  D irek to r K napp  b is in  seine letzten L ebensjah re  
den M o m en t, a ls  am  S te p h a n s tu rm e  u n te r dem brausenden J u b e l  
der B evölkerung eine schw arz-rot-goldene F ahn e  en tro llt w urde  
(M ä rz  1 8 4 8 ). I n  diesen T a g e n  machte er auch die B ekanntschaft 
des D ich ters A dolf P i c h l e r ,  die spä ter in In n sb ru c k  erneuert 
w urde. D e r  V erkehr m it P ich le r dauerte  b is  zu dessen T ode. —  
Am  Abend des 6 . O k to b e rs , an  dem der K riegsm inister L a to u r 
erm ordet w ord en  w a r , h a tte  K napp  den M u t , es fü r eine u n ­
menschliche G rausam keit zu erklären, daß  m an  den Leichnam auch 
noch die N acht hindurch am  L aternenpfahle  w ollte hängen lassen. 
S cho n  ha tte  er zwei F reu nd e  fü r seine Ansicht gew onnen und w a r  
im B egriffe, H a n d  a n s  W erk zu legen, a ls  M i l i tä r  anrückte und 
den E rm ordeten  von  dem L aternenpfahle  herabnahm . —  I m  
J a h r e  1 8 5 1  vertauschte er d a s  S tu d iu m  der Rechte m it dem der 
P h ilo so ph ie , welch letztere ihn  schon frü her lebhaft angezogen hatte . 
V o n  bedeutenden Professoren  ha tte  er B v n i tz ,  G r y s a r  und 
J ä g e r  zu L ehrern.

A ber ba ld  (1 8 5 2 ) nahm  er eine Supp lentenste lle  am  G ym nasium  
zu Triest an , die er b is zum A p ril 1 8 5 5  bekleidete. H ier verkehrte 
er m it R o b e rt H a m e r l i n g ,  der ebenfalls am  T riester G ym nasium  
wirkte, sehr freundschaftlich. V om  S ta t th a l te r  erhielt er ein lobendes 
Dekret. —  N u n m eh r hörte er a b e rm als  V orlesungen  an  der W iener 
U niversitä t (1 8 5 5 /1 8 5 6 ) . V o n  S e p te m b e r 1 8 5 6  bis F e b ru a r  1 8 5 7

Z w eifel den ganzen unfruchtbaren  Landstrich do rt V e r d e r b ,  d. i. 
V erd erb en , zum al gegenüber jenem  besseren Ackerlande, d a s  sie 
draußen  im  Reiche frü her ihr eigen genan n t haben mochten. V e r d r e n g  
ist w ohl nichts anderes a l s  d as  m hd. verdrinc =&■ V erd rän g u n g , 
also jene G egend , in die sie w egen A u fru h rs  a u s  der a lten  schöneren 
H eim at verstoßen und v erd rän g t w orden  w aren . V erderb  =  V erd reng  
sind zwei O rtschaften , die im m er zusamm en genann t w erden  und 
auch im a lten  U rb a r  so erscheinen (V erderb "S ü  V erdreng  fünf 
ein halb  H uben). V erderb  und V erdreng  dürfte ursprünglich, 
ähnlich wie M o o s w a ld , G öttenitz, Gottschee ein G egendnam e gewesen 
sein; vielleicht hieß ursprünglich die ganze G egend da u n ten , also 
auch, w a s  jetzt zur P fa rrex po situ r S k r ill  gehö rt, so. A uf diese 
W eise erk lärt sich auch ganz ungezw ungen d as  häufige V orkom m en 
des F am ilien n am en s  V erderber im Gottscheer Lande. W ürde m an  
die kleine O rtschaft V erderb allein in B etrach t ziehen, so w äre  d a s  
so häufige V orkom m en dieses F am ilien n am en s  schwer erklärlich.

V on  V erderb  w andern  w ir nach O b e r f l i e g e n d o r f  und 
U n t e r f l i e g e n d o r f ,  slovenisch Muhavas und Turkova draga 
(Türkensuche). D e r  N am e dürfte, w ie auch die slovenische Ü ber­
setzung ann im m t, von  den lästigen Z w eiflüg lern  herstam m en, die 
sich h ierzulande m itu n te r recht unangenehm  bem erkbar machen und 
do rt un ten  besonders m assenhaft vo rhanden  gewesen sein m ochten;

li tt  er an  einem A ugenübel, d a s  ihm jede A rbeit unm öglich m achte; 
er m ußte beide A ugen verbunden haben. B o n  seiner E nerg ie  zeugt 
es, daß  er dennoch bereits im M a i 1 8 5 7  die L eh ram tsp rü fu n g  a u s  
der klassischen P h ilo lo g ie  ablegte. ^

D a n n  w a r  er vom  4 . N ovem ber 1 8 5 7  an  a ls  S u p p le n t  am  
G ym nasium  zu F iu m e tä tig  und w urde am  12 . M ä rz  1 8 5 8  zum 
wirklichen Lehrer daselbst e rnann t. M i t  E r la ß  vom  10. J u n i  1 8 5 9  
w urde er zum Lehrer am Laibacher G ym nasium  ern an n t. I m  »
J a h r e  1 8 5 9  m eldete er sich zum freiw illigen  E in tritte  in  d a s  H eer, 
um  an  den K äm pfen gegen I t a l i e n  teilzunehm en. D a s  A nerbieten 
fand dankende A nerkennung m it dem V orb ehalte  a llfä lliger V e r­
w endung. A m  2 4 . O ktober 1 8 7 2  w urde er a ls  provisorischer 
D irek to r m it der G rü n d u n g  des k. k. G ym n asium s zu Gottschee 
be trau t und am  5 . N ovem ber 1 8 7 2  zum wirklichen D irek to r des 
S ta a ts -R e a lg y m n a s iu m s  zu Gottschee e rn an n t. (Schluß folgt.)

Wißömrrch der Messe.
D u sollst nicht falsches Zeugnis 

oblegen rvider deinen Nächsten.

D e r F ranzose C h a b o t  n ann te  die Jo u rn a lis te n  einst „die 
G iftmischer der öffentlichen M e in u n g " . I n  der T a t  ist d a s , w a s  
in  vielen und vielen Z eitungen  dem P ub liku m  geboten w ird , nicht 
gesunde, kräftige N a h ru n g , sondern G ift, G ift fü r  den G eist, G ift 
fü r H erz  und G em ü t. „W enn  nicht eine völlige U m w andlung  unserer 
Presse e in tr itt, w enn  diese Z eitungspreffe  noch 5 0  J a h r e  fo rtw ü te t, 
so m uß unser Volk geistig verdorben und  zugrunde gerichtet sein 
b is  in  seine T ie fen ; nicht d as  begabteste Volk der W elt, nicht die 
Griechen hä tten  eine solche Presse üb erd auert. D a ß  m an  um  schnöden 
G ew innes w illen alle B ru n n e n  des V olkes geistig vergiftet und dem 
Volke den geistigen T o d  täglich a u s  tausend R o h ren  sendet, d a s  
ist d a s  größte Verbrechen, d a s  ich fassen kann." Diese W orte  
stam m en nicht e tw a a u s  dem M u n d e  irgendeines „D un k e lm an nes" , 
sondern sind von  F erd in an d  L a s s a l l e ,  dem H aup tb eg rü nd er der 
deutschen S ozia ldem okra tie . —  E ine alle G ru n d lag en  des G la u b e n s  
und der S ittlichkeit zerstörende Presse m uß die christliche Gesellschaft 
allm ählich zugrunde richten, sie ist d a s  g rößte V erderben fü r die 
F am ilie . D ie  V erheerungen , welche schlechte, relig ionsfeindliche 
Z eitungen  im Volke anrichten, sind ganz ungeheuer und d a s  be­
k lagensw erte Ü bel ist leider noch im m er eher im S te ig e n  a ls  im  
S inken . D iese V erg iftung  des V olksgeistes, diese professionsm äßig 
betriebene I r r e fü h ru n g  der öffentlichen M ein u n g  betreiben nicht n u r  
große B lä tte r  der R esidenzstadt, auch eine gewisse P rov inzp resfe

vgl. auch M uckendorf bei Tschermoschnitz. I m  a lten  U rb a r w ird  
F liegendorf m it zwei H u b en , „U ndter F lieg end o rf"  m it ein ein 
V ierte l H uben aufgezählt. N icht gänzlich von  der H and  zu weisen 
scheint jedoch auch eine andere N am en sab le itu n g  zu sein. „F liegeisch" 
(Flieheisch) ist näm lich V ulgonam e in  Schalkendorf; Fliegeisch h a t 
einen F am ilien n am en  F liege zur V oraussetzung. G anz  auszuschließen 
ist demnach die M öglichkeit nicht, daß F liegendorf nicht von  den 
F liegen , sondern von einem B esiedler n am en s  F liege den N am en  
führt. U nterfliegendorf heißt auch die S uche ( =  Talfurche).

D a s  S k r ill  in O b e r -  u n d  U n t e r s k r i l l  (Undterschgrill im 
a lten  U rb ar, drei H uben , „O b ersrill" , ein ein halb  H uben) heißt im 
Slovenffchen Schiefer, S chieferp la tte  oder ü b erh aup t S te in p la tte . 
D ie  O rtschaft h a t also ihren N am en  nach dem steinigen G ru n d ;  
zu deutsch w ürde  der N am e etw a S t e i n a c h  heißen. S o  w urde 
in der T a t  auch der G ru n d  benann t, au f welchem d a s  neue S ch u l- 
h au s gebau t und im J a h r e  1 8 9 0  eröffnet w u rd e ; auch bei S tocken­
dorf begegnen w ir  einem S k rill. O berskrill heißt slovenisch Zdihovo, 
w ohl von  zdih M  S eufzer, zdihovati 4 Ä  seufzen. O b  dam it die 
besonders zur Türkenzeit so trau rig e  L age der B ew oh n er, ih r dem 
steten Ü berfall des E rzfeindes der C hristenheit ausgesetztes L o s 
bezeichnet w erden  sollte, oder e tw as anderes, ist schwer zu sagen , 
jedoch sehr w o h l möglich. (Fortsetzung folgt.)
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sucht es den schuftigen G ebaren  größerer V o rb ild e r Möglichst 
gleich zu tun.

B esonders e in  S ta n d  ist es, der in gewissen Z eitungen  so­
zusagen a ls  vogelfrei g ilt, es ist d a s  der P riesterstand . D e r Geistliche, 
nämlich der katholische Geistliche —  die R e lig io nsd ien er anderer 
Bekenntnisse erfreuen sich bekanntlich im allgem einen nicht n u r einer 
w eitgehenden S cho n u ng , sondern m an  hätschelt sie oft geradezu —  
m ag noch so rein  und m akellos dastehen, es nützt ihm  a lles nichts: 
N ieder m it ihm, in den K ot m it ihm ! D a s  ist die Losung in 
gewissen L ag ern , d a s  ist sein unausw eichliches Schicksal. H aben  w ir 
dergleichen nicht auch bei u n s  in  Gottschee erleb t? U nser hochw. 
H err D echant F erd in an d  E r k e r  ist gewiß ein E h ren m an n  durch 
und durch, ein M a n n  von makellosem R ufe und re in em , lauterem  
C harak ter; es ist ihm nie eingefallen, sich in d as  politische G etriebe, 
in die A ngelegenheiten der G em einde u. dgl. einzumischen; er tu t 
keinem M enschen e tw as zu Leide, ist im G egenteil stets bestrebt 
zu nützen und zu fördern , w an n , w o und wie er n u r  kann. E r  lebt 
überhaup t ausschließlich n u r  seinem priesterlichen B eru fe , dessen 
Pflichten er a llerd ings ernst n im m t und m it h ingebungsvo ller T reue 
und G ewissenhaftigkeit erfüllt. Trotz alledem und alledem  gibt es 
keinen M enschen in Gottschee, der in einer gewissen Presse so u n ­
ausgesetzt, so rücksichtslos und perftd angegriffen w ird  a ls  gerade 
unser H e rr  D echant. W a s  ist da an L ügen, an V erleum dungen 
der niederträchtigsten A rt, an  Entstellungen und V erdrehungen  nicht 
schon a lles geleistet w orden! E s  gehört w ahrlich eine dicke H a u t 
dazu, derartige  G em einheiten und R oheiten  fo rt und fo rt ertragen  
zu müssen, ohne au  seiner G esundheit Schaden  zu nehm en. Und 
w e n n 's  n u r  die Presse allein  w ä re ! G ib t es nicht auch H underte 
und H underte  selbst a u s  den Kreisen der G ebildeten , die derlei Lügen 
und V erleum dungen  bereitw illigst a ls  bare M ünze annehm en und 
m it w a h re r W onne in den großen Schim pfchor m it einstim m en? 
W ie genügsam  und w ie beschränkt ist doch nicht in m ancher B eziehung 
unsere so aufgeklärt tuende Z e it!  D e r  dümmste K erl g ilt in manchen 
Kreisen a ls  ein W under der W eisheit und G escheitheit, w enn  er­
es n u r  versteht, recht weidlich über die „P fa ffe ith  zu schimpfen und 
allerlei saftige und gepfefferte Geschichtchen über sie am  W irtsh auS - 
tische zum  besten zu geben. M a n  mißverstehe u n s  nicht; es liegt 
u n s  vollkom m en ferne, u n s  etw a zum A n w alt u n w ü rd ig er P riester 
auszuw erfen, die wirklich T a d e l verdienen. W a s  w ir  brandm arken 
w ollen, ist ausschließlich n u r  die N iedertracht der Lüge, der V er­
leum dung und der Ehrabschneidung. O d e r soll es vielleicht gestattet 
sein, einem Menschen n u r a u s  dem G ru n de  skrupellos seine Ehre 
und seinen guten N am en  nehm en zu dürfen, w eil er zufällig P riester 
ist? E s  ist so w eit gekommen, daß  alle jene Deutschen in K ram  

' • und den N achb arlän d ern , welche ausschließlich ein gewisses G razer 
O rg a n  lesen, von  unserm  H errn  D echanten n u r  ein ganz häßliches, 
ein durch und  durch entstelltes und  lügenhaftes Z e rrb ild  kennen. — 
Nach dem allerjüngsten M ißerfo lge  dürfte m an  n u n  m it G ru n d  
erw arten , daß einzelnen H auptkrakeelern  doch endlich der Geschmack 
an  ihrem  unsauberen H andw erke vergangen  sein dürfte. D ie  
Ü bellaunigkeit gewisser B erich tersta tter und ihre F reude am  S tä n k e rn  
m ag es m it sich bringen, daß  nebenbei ab und zu auch noch anderen 
E h ren m än n ern  m ehr oder m inder verhüllte oder unverhü llte  N a d e l­
stiche versetzt w erden. E s  geht d a s  so gewissermaßen u n te r einem 
Aufwaschen. Erfreulich bei der an  und fü r sich gewiß recht be­
trübenden Erscheinung ist w enigstens der U m stand, daß  charaktervolle, 
besonnene und selbständig denkende M ä n n e r , deren klare U rte ilskraft 
nicht vom  ersten besten Z eitungsschreiber in P ach t genom m en ober 
bevorm undet w erden kann, ein solches häßliches T re iben  entschieden 
v erurte ilen  und  sich m it Abscheu davon  w egw enden.

W ir  schließen m it den W orten  eines ausgezeichneten K enners 
unseres Z eitungsw esens, der durchaus nicht etw a den „klerikalen" 
Kreisen angehört. D ieser schreibt: „W en n  unsere Nachkomm en, denen 
ich a lles d a s  z u tra u e , w a s  der gegenw ärtigen  G en e ra tio n  feh lt: 
C harakter, H erz, Redlichkeit, W ahrh eitsliebe  und Gerechtigkeit, derm al­
einst a u s  verg ilb ten  B lä tte rn  von  der Schufterei der Presse am  Ende 
des neunzehnten J a h rh u n d e r ts  lesen, dann  w erden sie w o h l sagen:

Welch eine niederträchtige Z e it m uß  d a s  gewesen sein, die sich in 
jener Presse, dem S p ie g e l der Z e it, knndgibt! U nd w a s  fü r ein 
jäm m erliches Volk, dem solch eine Presse angehört h a t und d as  au f 
sie wie kaum  auf d as  E vangelium  schw or!"

Gin halbes Kilo Kaffee.
Unseren Lesern dürfte die E hrenbeleidigungsklage noch in 

E rin n eru n g  sein, welche der D echant von Gottschee gegen den N o ­
ta ria tsb eam ten  H a n s  L a c k n e r  w egen dessen m aßlosen und ganz 
u n erh ö rten , gegen ihn  gerichteten V erleum dungen im A ugust l. I .  
beim k. k. Bezirksgerichte in Gottschee anhäng ig  gemacht hat. Auch 
d as  dürfte den geehrten Lesern noch erinnerlich sein, baß L a c h t  er­
bet der am  17. August durchgeführten S ch lu ß verhan d lun g  v eru rte ilt 
w urde und daß der m it em pörender Zudringlichkeit und  vollster 
Zuversicht angebotene W ahrh eitsb ew eis der dem P riv a ta n k lä g e r  zur 
Last gelegten H and lu ng en  vollständig  m iß lang . (S ie h e  N um m er 17 
des „ B o te n " .)  D e r Chef und dam alige V ertre ter des A ngeklagten, 
N o ta r  D r . M oritz K a r n i t s c h n i g ,  meldete sofort die B e ru fun g  
beim k. k. Kreisgerichte in R u d o lfsw ert a n  und L a c k n e r  überreichte 
die B e ru fu n g sau sfü h ru n g  gegen d as  U rte il des k. k. B ezirksgerichtes 
in Gottschee am  16. S ep tem b er. I n  dieser B eru fung  führte er a ls  
G ru n d  des M iß lin g en s  des W ahrheitsbew eises an , daß die H a u p t­
zeugin, von  deren A ussage a lles abhing , „bei ih rer E invernehm ung  
in der ersten In s ta n z  u n te r dem suggestiven E influß  des vou  ih r 
gefürchteten P rie ste rs  gestanden ist und daher, ob sie w ollte  oder 
nicht, die U nw ahrheit sprechen m u ß t e " .  Diese B eh au p tu n g  w agte  
L a c k n e r  aufzustellen, obw ohl er w ußte, daß die H aup tzeug in  ihre 
A ussagen m it einem Eidschwure v o r G ericht bekräftigt hatte . E r  
bean trag te  daher eine nochm alige E invernehm ung der H aup tzeug in , 
und zw ar in  Abwesenheit des P riv a ta n k lä g e rs , um  au f diese Weise 
jegliche S ug g estion  (Beeinflussung) seitens desselben fernzuhalten . 
D a s  k. k. K reisgericht in  R u d o lfsw er t a ls  zweite In s ta n z  gab dem 
Ansuchen F o lg e  und ordnete eine aberm alige E invernehm ung  der 
H aup tzeug in  an , welche am  8 . O ktober beim k. k. Bezirksgerichte 
in Gottschee stattfand.

B e i dieser zweiten E invernehm ung  n u n  kamen D inge  an  den 
T a g , welche fü r die P a r te i  des A ngeklagten, nam entlich fü r die 
beiden R ä d e ls fü h re r und H a u p ta g ita to re n  in dieser A ffäre, fü r die 
K aufleute Jo se f  B a r t e l i n e  und  F ra n z  V e r d e r b e r ,  im höchsten 
G rad e  unangenehm  sein dürften. B o r  allem  bestätigte die H a u p t­
zeugin ihre bei der H au p tv e rh an d lu n g  am  17. A ugust gemachten, 
fü r ' den D echanten entlastend lau tenden  A ussagen. D a n n  aber sagte 
sie a u s , daß sie von F ra n z  V e r d e r b e r  nicht w eniger a ls  v i e r m a l  
in sein V erkaufslokal eingeladen, d a ru n te r einm al bei ihrem  Kirch­
gang abgefangen  und dabei von ihm  bearbeitet w orden  fei m it den 
W o rten : „ I h n e n  g e sc h ie h t  so n i c h t s ,  S i e  k ö n n e n  (gegen den 
D echanten) s a g e n ,  w a s  S i e  w o l l e n " ;  ferner, daß ih r bei einer 
solchen G elegenheit der genannte F ra n z  V e r d e r b e r  und  Jo se f  
B a r t e l m e  zugeredet haben: „ I h n e n  g e s c h ie h t n i c h t s ,  s a g e n  
S i e  n u r ,  d a ß  d e r  D e c h a n t . . . "  (folgt die V erleu m d u ng ); 
w e ite rs, daß sie eines T a g e s  von  den beiden genann ten  H erren  in 
die N o ta ria tsk an z le i des D r . K a r n i t s c h n i g  geführt, do rt von 
letzterem und den m ehrerw ähnten  beiden H erren  exam iniert w orden  
sei un te r dem sich w iederholenden R e fra in : „ S a g e n  S i e  e s  
n u r "  u n d : „ I h n e n  g e s c h ie h t  j a  n ic h t s " ,  w o rau f der ganze 
V orfa ll von  D r . Karnitschnig einem Schreiber diktiert w orden  se i; 
endlich daß F ra n z  V e r d e r b e r  ih r beim Verlassen der N o ta r ia t s ­
kanzlei ein halbes Kilo Kaffee gegeben und gesagt habe: „Das ist 
für jetzt und die weiteren Wege werden Ihnen befahlt." Alle 
diese A ussagen der Z eug in  sind p r o t o k o l l a r i s c h  festgenagelt.

E s  fä llt u n s  nicht bei, eine K om m entierung dieser A u s ­
sagen zu versuchen. W ir w ollen  n u r auf d as  Ende verw eisen, 
welches diese A ffäre , die berechnet w a r ,  einen P rie s te r , der n ichts 
verbrochen h a t ,  unmöglich zu m achen, schließlich und endgültig
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genom m en ha t. D a s  k. k. K reisgericht h a t in der am  24 . O ktober 
1 9 0 4  durchgeführten B e ru fn n g sv e rh a n d lu n g  d a s  U rte il erster I n ­
stanz v o l l i n h a l t l i c h  b e s t ä t i g t ;  H a n s  L acku  e r ist und bleibt 
demnach zu einer sechswöchentlichen A rreststrafe und zum Ersätze 
der Prozeßkosten veru rte ilt. M ö g e  ihn diese V eru rte ilu n g  zur E in ­
sicht bringen  und  ihm  znr B esserung verhelfen. V erte id iger des 
A ngeklagten w a r  D r . O tto  V a l l e n t s c h a g ,  Advokat in Laibach, 
der sich jedoch bei der B e ru fn n g sv e rh an d lu n g  durch seinen K onzi­
pisten vertre ten  ließ ; V ertre te r des P r iv a ta n k lä g e rs  aber D r . V a le n tin  
K r i s p e r ,  A dvokat in Laibach, der dnrch sein g länzendes nnd  takt­
volles P la id o y e r  der W ahrh eit und Gerechtigkeit zum S ie g e  ver- 
hals. S o  endete also auch dieser zw eite T eil des V erlen m d u n g s- 
feldzuges gegen einen katholischen P rie s te r  m it einer vollständigen 
N iederlage  der V erleum der. ™ f r .

Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
D ie  S c h u te  i n  Ä l'tl'ag .

(4. Fortsetzung.)

D ie Z e it von  1 8 3 8  b is  1 8 5 1 , kann hinsichtlich der S ch u le  
in A ltlag  füglich die „ b ö h m is c h e  Ä r a "  genann t w erd en ; denn 
nicht w eniger a l s  v i e r  B ö h m en  w aren  in  diesem v e rh ä ltn ism äß ig  
kurzen Z e iträu m e  nacheinander a ls  L eh rer in A ltlag  angestellt. D e r  
G ru n d  ist einleuchtend: heimische Lehrkräfte gab es d a m a ls  fast 
keine, der herzoglichen P a tro n a tsh e rrsc h a ft in Gottschee aber w a r  es 
bei ihren B eziehungen  zu B öhm en  nicht schwer, a n s  diesem L ande der 
Ü berproduktion  L ehrer fü r die unbesetzten S te lle n  an  den ihrem  
P a tro n a te  unterstehenden S chu len  herbeizuziehen. S o  kam, w ie w ir  
bereits gesehen haben, der L ehrer W o lfg an g  M a y e r  nach A ltla g  
und ebenso sein N achfo lger F lo r ia n  E h r l i c h ,  dessen u n m itte lb a re  
N achfolger gleichfalls B öhm en w aren .

A nfang der vierziger J a h r e  des vo rigen  J a h rh u n d e r ts  bestand 
zu M o s e l ,  w ie in  den meisten Gottscheer P fa rre n , n u r  eine P r i v a t ­
s c h u le , welche in  einem M ietlokale  no td ü rftig  untergebracht w ar. 
D a  die seit einigen J a h r e n  eingeleiteten V erhand lungen  bezüglich 
der G rü n d u n g  einer öffentlichen S ch u le  und des B a u e s  eines zweck­
entsprechenden S chu lh au ses daselbst nicht den gewünschten F o r tg a n g  
nahm en und die R eg u lie ru n g  der L eh rerdo ta tion  au f sich w arten  
ließ, so lebte der dortige „bescheidene, ordentliche und besonnene" 
P r iv a t le h re r  J o h a n n  K u n z  m it seiner F am ilie  in  kümmerlichen 
V erhältn issen. M i t  begreiflicher U ngeduld  w arte te  er daher a u f eine 
günstige G elegenheit, um  sich eine einträglichere Dienststelle zu v e r­
schaffen. E ine solche G elegenheit ergab sich infolge der Ü bersiedlung 
des L eh rers E h r l i c h  von A ltla g  nach Reifnitz zu N e u ja h r  1 8 41 . 
K u n z  w and te  sich sofort an  den Bezirksschulansfeher und b a t ihn  „m it 
aufgehobenen H ä n d e n "  um  provisorische Anstellung in A ltla g , die 
er auch m it D ekret vom  4 . J ä n n e r  1 8 4 1  erhielt. E r  zählte d a m a ls  
dreißig J a h r e  und  w a r  hinsichtlich seines F le iß es , seiner Geschick­
lichkeit und A ufführung  bei feinen Vorgesetzten gut angeschrieben, 
w esh a lb  er auch schon am  2 8 . O ktober 1 8 4 2  zur B efö rderun g  auf 
die S tad tsch u le  in  Gottschee vorgeschlagen w urde. A ls  S ch n lp ro v iso r 
in Gottschee w irkte er zehn J a h r e ,  entsprach jedoch in  den späteren  
J a h r e n  nicht m ehr den in ihn  gesetzten E rw a rtu n g e n , w e sh a lb  er, 
jeglicher Aussicht aus eine definitive A nstellung beraub t, freiw illig  
« sig n ie rte  und in  feine H e im at S o n n e n b e r g  in B öhm en  zurückkehrte.

S e in  N achfolger A nton  L a n g o f  w a r  ebenfalls ein D eutsch­
böhme. Auch dieser kam von M o s e l ,  wo er b is 2 8 . O ktober 1 8 4 2  a ls  
P r iv a t le h re r  gedient hatte , a ls  S ch n lp ro v iso r nach A l t l a g ,  kehrte 
jedoch am  3 . A p ril 18 51  w ieder d o rth in  zurück und verblieb  do rt 
b is zu seinem im J a h r e  1 8 8 1  erfolgten T ode. A us der Z eit 
feiner W irksamkeit in  A ltlag  ist ein V o rfa ll zu verzeichnen, welcher 
w oh l einzig dasteht in seiner A rt und  im ganzen Gottscheer S c h u l­
bezirke nicht geringes Aussehen erregte. A m  2 . S ep tem b er 1 8 5 0  
w urde in A ltla g  die öffentliche S ch u lp rü fn u g  m it der d a m a ls  ü b ­

lichen Feierlichkeit abgehalten . D a  geschah es nun , daß , a ls  die 
P rü fu n g  gerade im  besten G ang e  w a r, plötzlich bei fünfzig M ä n n e r  
in d as  S c h u lh a u s  und selbst in d a s  S chu lz im m er e indrangen , gegen 
den L ehrer L angos K lagen  vorbrachten  und m it U ngestüm  dessen 
E n tfernung  von A ltlag  verlang ten . V ergeblich suchte der anwesende 
D istriktsschnlansseher, D echant M ichael W o l f ,  die erregten  Leute 
zu beschwichtigen, indem  er d a ra u f h inw ies, daß es nicht in der 
Macht des B ezirksfchnlanffehers und  nicht in  der W illkür der P fa r r -  
infafsen stehe, einen S chu lleh rer nach B elieben  ohne h inlänglichen  
G ru n d  von seinem D ienstposten zu entfernen. L ärm end 6 eh a n te n  
jedoch die B a u e rn  au f ih rer F o rd e ru n g , dieselbe durch den H in w e is  
aus die M iß h a n d lu n g  der Schu lk inder durch den L ehrer begründend 
und m it der Entziehung des S chu lg eld es  und  der Kollektur drohend, 
fa lls  ih r B egehren  keine E rh ö ru n g  finden w ürde. E rst durch d as  
Versprechen des B ezirksfchulauffehers, dahin  wirken zu w ollen , 
daß L a n g o f  auf einen anderen  P o s te n  w erde versetzt w erden , 
w urden  die erregten  G em üter beruh ig t. E s  m ag sein, daß L a n g o f  
von  dem V o rw ü rfe  allzu großer S tre n g e  in  der S chu le  im  allgem einen 
nicht ganz freizusprechen ist; im gegebenen F a lle  w a r  jedoch diese 
Anklage ganz gewiß übertrieben  und ungerechtfertigt. D e n n  bei der 
vom  O r ts p fa r re r  in  A ltlag  durchgeführteu D isz ip linarun terfnchuug  
stellte sich die völlige H altlosigkeit der vorgebrachten A nklagegründe 
herau s, indem die beiden angeblich vom  L ehrer m ißhandelten  K inder 
erklärten, daß  ihnen nichts geschehen sei, w a s  auch die anderen  
achtzig Schu lk inder öffentlich bezeugten. D e r  ganze R u m m el en tpuppte 
sich schließlich a ls  eine a u s  P riv a tra ch e  gegen den Lehrer inszenierte 
Hetze, wodurch d a s  Volk irregeführt und gegen den Lehrer S tim m u n g  
gemacht w urde. D ie  A ngelegenheit ge lang te  selbstverständlich b is 
an  d a s  fürstbifchöfiiche Konsistorium tu  Laibach, welches dem Lehrer 
L angof G elegenheit bot, in einer V erte id igungsschrift vom  11 J u l i  
1 8 5 1  feine volle Schuldlosigkeit darzu legen  und zu beweisen. Trotz 
dieser g länzenden R echtfertigung finden w ir  es begreiflich, w enn 
dieser unliebsam e V orfa ll, der w eniger den P sarriitsassen  im  großen 
und ganzen a l s  einer einzigen dem L ehrer aufsässigen P e rso n  zur 
Last gelegt w erden  m uß, diesem den A ufen th a lt in A ltla g  so sehr 
verleidete, daß  er sich um  einen anderen  D ienstposten um sah und 
einen solchen in M o se l auch erhielt. (Schluß folgt.)

Aus Stabt und Tand.
G ottschee. ( A u s z e ic h n u n g .)  S e in e  M ajestä t der K aiser ha t 

den F eldkura teu  erster Klasse F ra n z  J v a n e t i e ,  im  M ilitä rsee lso rg e ­
bezirke G örz , d a s  goldene Verdienstkreuz m it der K rone verliehen. 
D e r  V a te r  des genann ten  w a r seinerzeit S teuere innehm er in Gottschee. 
W ir g ra tu lie ren  zur verdienten A uszeichnung!

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  D e r  k. k. B ezirksarzt H e rr  
D r . K. B ö h m , der sich einer sehr g roßen  P ra x is  erfreut, übersiedelte 
m it Ende O ktober in d as  neue H a n s  des B ü rg e r s  J o h a n n  K o s c h a r  
und w ird  den ersten Stock bewohnen. D ieses H a n s  ist eine Z ierde 
der S ta d t .  —  H e rr  O b erstleu tn an t R u d o lf R ü b l i n g  e r, K om m andan t 
des L andesgendarm erie-K om m andos in  L aibach, ist zum O bersten  
e rn an n t w orden . —  H err V iktor T f c h e r n e ,  k. k. H au p tm a n n  des
15. D iv isionsartille rie reg im entes in K om orn , ist zum M a jo r  im 
18 . D iv isio n sartille rie reg im ent e rn an n t w orden.

—  ( G y m n a s i a l d i r e k t o r  K n a p p  f . )  Am 17. O ktober 
starb in. feinem G e b u rtso rte  Schivaz in  T iro l  H e rr G yrnnasia ld irek to r 
Benedikt K n a p p ,  R itte r  des F ra n z  J o se f -O rd e n s , E h ren b ü rg er der 
S ta d t  Gottschee, in  seinem 8 1 . L ebensjahre . S chon  im J a h r e  1 8 9 8  
hatte  der H e rr  D irek to r einen schweren S c h la g a n fa ll erlitten , von  dein 
er sich jedoch allm ählich w ieder erholte, w enn  auch eine Z e itla n g  
gewisse B eh inderungen  im G ehen und im geläufigen S prechen  a ls  
F o lg eü be l zurückblieben. Am 13. O ktober l. I .  w ollte der H e rr  D irek to r 
eben seinen S o m m e ra u fe n th a lt in  S ch w az  verlassen und nach 
In n sb ru ck , w o er ständig w ohnte, reifen, a ls  er n euerd ings vom  
S ch lag e  g erü h rt und nach fünftägigem  Leiden in  ein besseres J e n s e i ts  
abberufen w urde. Am 2 0 . O ktober n achm ittag s w urde die entseelte
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H ülle des Verblichenen u n te r sehr g roßer B eteiligung  der B evölkerung 
in S chw az  zur ewigen R u h e  bestattet. Ü ber deu L ebensgang  und 
die V erdienste des ausgezeichneten M a n n e s  sprechen w ir  an  leitender 
S te lle . H ier sei n u r einiges noch zur E rgän zu ng  angeführt. D a s  
G ym nasium  in Gottschee w a r  am  T ag e  der B eerd ig un g  schwarz 
beflaggt. H e rr  B ürgerm eister L o p  sandte nam ens der S tad tg em e in d e ­
vertre tu ng , H e rr  G ym nasiald irek tor W o l  s e g g e r  im N am en  des 
L ehrkörpers des G ym nasium s an  H errn  D r . W a lte r  K n a p p ,  den 
ältesten S o h n  des V erew igten , B eileidskundgebungen. D ie  G em ahlin  
des V erstorbenen w a r  ihm bereits sechs J a h r e  früher im J a h r e  1 8 9 8  
im T o d e  vorangegangen . H e rr  D irek to r K napp hinterließ  zwei S ö h n e  
und zwei Töchter, welche in In n sb ru c k  leben. H e rr  D r . W a lte r 
K n a p p  ist d o rt k. k. G erich tsau skn ltan t, H e rr  Fritz K n a p p  S u p p le n t 
am  S ta a tsg y m n a s iu m  in In n sb ru c k . M ö g e  der große Schm erz, in 
welchen die H interb liebenen  des teuren V erblichenen so plötzlich 
versetzt w orden  sind, eine teilweise L inderung finden in  dem Umstande, 
daß die T eilnahm e au  ih rer T ra u e r  auch in  S t a d t  und  Land 
Gottschee eine tiefgefühlte und  allgem eine ist. D e r  N am e des ver­
dienstvollen ersten D irek to rs  unseres G ym nasium s w ird  sow ohl in 
den H erzen seiner zahlreichen ehem aligen S ch ü le r a ls  auch bei der 
B evölkerung  Gottschees fortleben  in dauernder dankbarer V erehrung. 
—  N achträg lich  erfahren w ir über die letzten L ebenstage des D a h in ­
geschiedenen noch fo lgendes: D e r  H e rr  D irek to r verbrachte die 
S o m m e rm o n a te  recht behaglich und angenehm  in seinem H eim  in 
S chw az , w a r  unerm üdlich tä t ig , wie n u r je, und bereitete alles 
mögliche au f d as  nächste J a h r  —  fa lls  es G o tte s  W ille sei, wie 
er sagte —  vor. D ie  Abreise w a r  ans D o n n e rs ta g  den 13 . O ktober 
bestim mt und der H e rr  D irek to r tra f  hiefür in gew ohnter umsichtiger 
W eise seine V orkehrungen. Am V o rtag e  w a r er noch so heiter und 
in fro her S tim m u n g , nahm  selbst Früchte ab —  die O bstbaum zucht 
w a r  eine seiner L ieblingsbeschäftigungen —  und schrieb viele kleinere 
N otizen . A m  nächsten T a g e  tra f  ihn in der F rü h e , bevor er auf- 
gestanden w a r, ein S ch lag an fa ll, der ihn nach fünftäg igem , schwerem 
Leiden h inw egnahm .

—  ( S t e r b e f a l l . )  A m  3 . N ovem ber starb hier F r a u  M a rie  
S t a m p f l ,  geborene W eber, eine Schw ester des G roßkaufm annes, 
H e rrn  J o h a n n  W e b e r  in  T ries t, nach langem  schweren Leiden. 
R. I. P.

—  ( D e r  d e u tsc h e  H a n d w e r k e r v e r e i n )  h ielt am  3 0 . O ktober 
um  2  U hr nachm ittags im S a a l e  des H o te ls  „ S ta d t  T riest"  seine 
g ründende V ersam m lung ab . I n  den V ere insvorstaud  w urden 
folgende H erren  g ew äh lt: Tomitsch Jo se f, U hrm acher, O b m a n n ; 
P re n n e r  F ra n z , Schuhm acher, O bm annste llvertre ter; E ngele F ran z , 
S a t t l e r ;  M ü lle re i Jo se f , F r ise u r; F ornbacher A dolf, T ischler; 
S w etitsch  Jo se f , Sägebesitzer; M arek  G o ttlieb , Bäcker; R anket 
J o h a n n , T apezierer; H u tte r  Jo se f , S p e n g le r  (alle in  Gottschee), 
E rsatzm änner: M editz Jo se f  Tischler, N esselta l; K lun  F ra n z  Schm iede- 
nutzster, L ienfeld; Jo n k e  Jo se f , F leischhauer, R ie g ; V erderber Jo se f , 
S chneider, M itte rd o rf; Jak litsch  A lo is , Tischler, Gottschee.

—  (G lü ck  im  U n g lü c k e !) D a s  S ö h n le in  R u d o lf  der F ra u  
J n g e n ie u rsw itw e  M . H ö g l e r  fiel am  29 . O ktober, am  Fenster im 
ersten S tock der W ohnung  spielend, von demselben v ier M e te r tief —  
es kam zum Glücke m it dem bloßen Schrecken d avon . J a ,  die 
K inder haben  ihre Schutzengel!

—  (P o s td ie n s t .)  D ie  p rov . P o s th ilfsb eam tin , F rä u le in  
H edw ig  B a j u k ,  w urde von  Gottschee nach A ßling  versetzt; die 
P o s th ilfsb eam tin  II. Klasse F rä u le in  A m alie P a u l i n  von A ßling 
bekam den hiedurch erledigten D ienstposten in  Gottschee.

—  (D ie  S o d .  s s .  C. J.) des Gottscheer D ekan a tes h a t ihre 
M onatskonferenz am  M ittw och  9 . d. M . um  10  U hr in G öttenitz. 
A ls  R eferenten  fungieren die hochw. H erren  P fa r r e r  E p p ic h  und 
G l i e b e .

—  ( B e i  d e r  S p a r k a s s e )  der S ta d t  Gottschee w urden  im 
M o n a te  O ktober 1 9 0 4  K  9 1 .9 5 8 '8 1  eingelegt und K  1 0 2 .9 9 8 '8 4  
behoben, es b e träg t som it der E in lagenstand  m it 3 1 . O ktober 1 9 0 4  
K  4 ,5 1 9 .0 8 1 '1 7 . A n H ypothekardarlehen  w urden  im M o n ate  
O ktober 1 9 0 4  K 4 3 .0 0 0 '—  v e rau sg ab t, hingegen K  6 3 0 6 1 3

rückzezahlt, sohin beläuft sich der Hypothekenstand m it 3 1 . O ktober 1 9 0 4  
auf K 3 ,3 5 2 .6 9 4 -9 3 .

—  (K u n s t.)  Auf der d ies jäh rig en  großen D r e s d e n e r  K u n s t ­
a u s s t e l l u n g ,  welche gegen 2 4 0 0  in 5 7  S ä le n  untergebrachte 
künstlerische W erke (M a le re i, graphische Künste, S k u lp tu ren ) um faßte, 
w a r  auch d as  durch seine herv o rrag en d en  künstlerischen Leistungen 
allbekannte E h ep aar M e d i t z - P e l i k a n  m it einigen sehr tüchtigen 
Zeichnungen vertreten , welche in  Künstlerkreisen und im P ub likum  
allgem einen  B e ifa ll fanden.

—  (D e u ts c h e r  S c h u l v e r e i n . )  D ie  d iesjäh rige  H a u p t-  
V ersam mlung der O r tsg ru p p e  Gottschee des deutschen S chu lvere ines 
fand S o n n ta g , deu 30 . O ktober, abends im S a a le  des H o te ls  
„ S ta d t  T riest"  statt. D e r B e re iu so b m a n n , H e rr  D r .  G o l f ,  be­
g rüßte herzlich die V ere in sm itg lied er und dankte fü r deren zahlreiches 
Erscheinen. H ie rau f w urde zur E rled ig un g  der T a g e so rd n u n g  ge­
schritten. H e r r  Forstm eister S c h a d i n g e r  erstattete zunächst den 
Ja h re sb e r ic h t. W ie in den V o rjah ren , so erwirkte auch im ab- 
gelausenen ' J a h r e  die O rts g ru p p e  Gottschee bei der H au p tle itu n g  
in W ien  eine R eihe von  U nterstützungen fü r deutsche Schulzwecke 
in S ta d t  und Land Gottschee im G esam tbeträge von m ehr a ls  
1 0 0 0  K. Trotz des Entstehens zw eier neuer O rtsg ru p p e n  (in R ieg  
und O b e rg ra s ) , wodurch eine A nzah l von  b isherigen  M itg lied e rn  
zum A u s tr itt  au s  der O r tsg ru p p e  Gottschee und E in tr i tt  in die 
neugegrüudeten O rtsg ru p p e n  v e ra n la ß t w urde, ist dank der R ü h r ig ­
keit des O rtsg rn p p en v o rs tan d es  die G esam tzah l der M itg lie d e r nicht 
n u r nicht gesunken, sondern h a t sich im G egenteil sogar noch ge­
hoben, indem  die O rts g ru p p e  gegenw ärtig  nahezu 2 0 0  M itg lie d e r 
zäh lt. E rfreulich ist der U m stand, daß auch die heim atliche deutsche 
P riesterschaft am  n a tio n a le n  Leben teiln im m t und die M eh rzah l 
unserer deutschen S eelso rg e r dem V ereine angehört. E ine fü r Gottschee 
sehr wichtige F ra g e  ist die G rü n d u n g  eines deutschen S tu d e n te n ­
heim s. D e r  O rtsg ru p p e n v o rs ta n d  h a t bereits die G ew äh ru n g  einer 
ausg ieb igen  Unterstützung bei der V ere in s-H au p tle itu n g  in A ntrag  
gebracht und es dürfte diese A nregung auf günstigen B o d en  gefallen 
sein und die B ew illigung  einer n am h aften  Unterstützung fü r den 
genann ten  Zweck in Aussicht stehen. D ie  O rtsg ru p p e  h a t im ver­
flossenen V ere in sjah re , zum T e il zusam m en m it den beiden anderen  
n a tio n a le n  V ereinen in Gottschee, der S ü d m a rk  und dem T u rn ­
verein, m ehrere festliche V eran sta ltu n gen  inszeniert, die alle einen 
sehr befriedigenden V erlau f nahm en. Am 13. M a i  des nächsten 
J a h r e s  feiert der deutsche S chu lv ere in  d a s  Fest se ines 2 5 jä h rig e n  
B estandes. D ieses Ju b e lfest soll in allen deutschen G a u e n  geziemend 
gefeiert w erden. I n  Gottschee w ird  es gewisserm aßen eine D o p p e l­
feier sein, indem  die hiesige O rtsg ru p p e , eine der ältesten in Ö s te r­
reich, ebenfalls bereits im J a h r e  1 8 8 0  in s Leben getreten  ist. —  
N ach dem vom  Z ahlm eister des V ereines , H errn  F lo r ia n  T o m i t s c h ,  
vo rgetragenen  Kassabericht betrugen  die J a h re se in n a h m e n  der O r t s ­
g ruppe 4 2 9  K. D ie  G em einden A l t l a g  und S e e l e  sind dem 
V erein  a ls  M itg lieder beigetreten. —  D ie  b isherigen  G eschäfts- 
w a lte r  der O rtsg ru p p e  w urden  durch Z u - und H eilrus stimmen- 
einhellig w iedergew ählt. E s  sind d ies folgende H e rre n : D r . F ra n z  
G o l f ,  O b m a n n ; B ürgerm eister A lo is  L o y ,  O bm an nste llv ertre ter; 
herzogl. Forstm eister R u d o lf  S c h a d i n g e r ,  S c h rif tfü h re r; Jo se f 
V e r d e r b e r ,  S chriftfüh rers te llvertre te r; F lo r ia n  T o m i t s c h ,  Z a h l­
meister; D a n ie l R a n z i n g e r ,  Z ahlm eisterstellvertreter.

—  ( D ie  A n z a h l  d e r  S c h ü l e r )  in den L ehransta lten  der 
S ta d t  Gottschee be träg t gegenw ärtig  8 5 5 ;  hievon entfallen au f d a s  
S ta a ts -U n te rg y m n a s iu m  1 1 2 , auf den G y m n a s ia l-V o rb e re itu n g s­
kurs 2 5 , auf die Fachschule 2 9 , gewerbliche Fortb ildungsschu le  5 8 , 
Knabenvolksschule 2 2 1 ,  M ädchenvolksschule 1 8 1 , W aisen h au s­
schule 1 5 6 , Musikschule 3 2 , K indergarten  4 0 . Unsere S t a d t  n im m t 
von J a h r  zu J a h r  im m er m ehr den C harakter einer S chu ls tad t 
an , die auch auf die benachbarten krainischen und kroatischen G egenden 
eine sichtliche A nziehungskraft n u sü b t.

—  ( I n  d e r  N o t a r i a t s k a n z l e i )  des D r. M oritz  Karnitschnig 
sind zwei S chre iber angestellt, welche beide schon in E hren b ele id igu n g s­
prozesse verwickelt w aren . D e r  eine von  diesen entging erst un längst
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n u r  dadurch der gerichtlichen B estra fu ng , daß er seinem von ihm  
beleidigten B ru d e r  in einer im  „ B o te n "  abgedruckten E hrenerk lärung  
öffentliche A bbitte  leistete. D e r  zweite w urde diesertage ebenfalls 
w egen E hrenbeleid igung  seines S e e lso rg e rs  verurte ilt. D ieser näm liche 
S chre iber m ußte schon früher e inm al w egen Ü bertretung gegen die 
S icherheit der E hre  eine achttägige A rreststrafe abfitzeu. D a m a ls  
ha tte  er die E h re  des B ezirksgerichtsadjunkten D r. D o l j a n  ange- 
.griffen. M a n  sieht, daß es dieser N otaria tsschre iber vorzugsw eise 
aus ö f f e n t l i c h e  F u n k t i o n ä r e  abgesehen hat.

—  ( N e u e  B r i e f m a r k e n . )  M i t  der A usgabe neuer B r ie f­
m arken w ird  am  7 . N ovem ber d. I .  begonnen.

—  ( P f e r d e z u c h t . )  L a u t K undm achung der k. k. L an d es­
reg ierung  haben  Hengstenbefitzer jene Hengste, welche sie in  der 
nächsten B eschälperiode zum B elegen  frem der S tu te n  zu verw enden 
beabsichtigen, bei der betreffenden B ezirkshauptm annschast längstens 
b is  zum 10 . D ezem ber l. I .  m ündlich oder schriftlich anzum elden. 
I m  allgem einen w erden  Hengste u n te r v ier J a h re n ,  norische Hengste 
u n te r drei J a h r e n  nicht lizenziert. W o und w ann  die K ö ru n g s­
kommission die angem eldeten Hengste untersuchen und lizenzieren 
w ird , w ird  seinerzeit v e r la u tb a rt w erden.

—  ( M ä r k t e  in  K r a i n  v o m  5. b .is 19. N o v e m b e r : )  Am 
7. N ovem ber in  Großlaschitz, W eichselburg, O berla ibach , S t .  B a r -  
te lm ä, K ropp  und M a n n s b u rg ;  am  11 . in  B n c k a , F a ra ,  S a n k t 
G o tth a rd , J g g ,  K ra iubn rg , M o räu tsch  und P r ä w a ld ;  am  14 . in 
S t .  M a r t in  bei L itta i, Ratschach, P re sk a  und Feistritz in J n n e r -  
k ra in ; am  2 5 . in  G ra h o v o ; am  16. in  J d r i a ;  am  1 9 . in  Arch.

W i t t e r d o r f .  ( J u b i l ä u m s f e i e r . )  Recht schön gestaltete sich 
der am  2 3 . vo rigen  M o n a te s  h ier abgehaltene Umzug m it dem A ller- 
heiligsten zu E h ren  der H im m elskönig in . D ie  Schulkinder eröffneten 
die P rozession, w o ra u f sich die m arianische K ongregation  anschloß 
und die übrige B evölkerung v o r und nach dem M erh e ilig sten  folgte. 
An den v ier vorangehenden T a g e n  w aren  über 7 0 0  P erso n en  zu 
den h l. S ak ra m e n ten  hinzugetreten.

S o  schön d ies a lles w a r , so unschön —  gelinde gesagt • w a r 
aber d a s  B enehm en  jener v ier M ä n n e r , die w ährend der P rozession 
dahergefahren  kamen und geradenw egs in  den Umzug h ieuein rannten . 
D e r  V o rfa ll rief allseitige E m p ö ru n g  hervo r, um so m ehr, a ls  ja  die 
P rozession eine W oche vo rher verkündet w urde und den B etreffenden, 
die es sehr eilig zu haben schienen, ein anderer W eg offen stand. 
Ü brigens g lau b en  w ir nicht, daß irgendw elcher N achteil erwachsen 
w äre , w enn die H erren  zwei M in u te n  gew artet h ä tte n , um  den 
Z u g  vorüberziehen zu lassen.

Höerwöset. ( A l l e r s e e l e n .  —  S c h ö n e r  Z u g .)  D ie  meisten 
G rä b e r  erh ielten  jetzt eine angenehm  berührende Auffrischung und 
eine M en ge  von  Lichtern, duftenden K ränzen  und B lu m e n  zierten 
die R uhestätten  der lieben T o ten . —  E s  gereicht dem H e rrn  P r o ­
fessor R u d o lf  P e e r z  zu nicht geringer E h re , daß er nicht n u r  fü r 
die In s ta n d h a ltu n g  des G ra b e s  seines am  5 . S ep tem b er 1 8 9 3  v e r­
storbenen O n k e ls  H errn  M a t th ia s  P e rz , pensionierten königl. W u n d ­
a rz te s , so rg te , sondern auch d a s  G ra b  des am  12. August 1 8 9 2  
verstorbenen O b e rle h re rs  H e rrn  J o h a n u  G ottfried  E rker p ie tä tv o ll 
schmücken ließ.

Mieg. ( G r a b h ü g e l ? )  Am W ege von R ieg nach M ra n e n  
bekommt der W and ere r einen großen, grabhügelfö rm ig  aufgetürm ten  
S te in h au fe n  zu sehen, von dem die Leute erzählen, es sei do rt 
ein ehem aliger K a p la n  von R ieg  zur ew igen R uhe gelegt. D ieser 
habe einen V ersehgang zu R o ß  nach M ra u e n  gemacht, doch beim 
H eim w ege stürzte d a s  P fe rd  und der Unglückliche fiel m it dem Kopfe 
auf einen S te in  und w a r to t. A ndere w iederum  behau p ten , der 
P rie s te r sei erfro ren . W enn dies au f W ahrh eit beruht, fo wünschen 
w ir dem w erten  M a n n e  ein: „R u h e  sanft in F rieden !"

M o o s .  ( F u ß  g e b ro c h e n .)  D e r  nach Oberwetzenbach N r . 8  
zuständige, aber beim  H errn  Z e k o l l  in  M o o s  bedienstete, verheiratete  
A uszüg ler G eorg  G  la tz  fuhr m it einem schwerbeladenen H olzw agen  
nach Gottschee. A uf der H öhe des S ta lz e rb e rg e s  an ge lan g t, w ollte 
er brem sen, doch geriet er beim  Absteigen in  die R ä d e r , die im 
vollen Laufe w a re n ; der Oberschenkel w urde ganz zerquetscht.

B eh ufs  H e ilu n g  brachte m an  ihn in s  L andessp ita l nach L aibach; 
doch erlag  der Unglückliche bei der O p e ra tio n . D e r  V erblichene 
hat, wie m an  h ö rt, eine B arschaft von  1 6 0 0  K hinterlassen. R. I. P.

Alltag. ( B a u t ä t i g k e i t . )  J i t  A l t la g , daß ohnehin d a s  
größte D o rf  des Gottscheer Ländchens ist, sind nicht w eniger a l s  
v ier N eub au ten  im Laufe des verflossenen S o m m e rs  au fgefüh rt 
w orden. U nter diesen gereichen dem D orfe  besonders zur Z ierde die 
einstöckigen H äuser des Pensionisten H e rrn  H o  ge und der P o s t­
m eisterin F r a u  E i s e n z o p f .

Göttemh. (K irc h lic h e  F e i e r . )  I n  der Z e it vom  14 . b is
16. O ktober fand  hier eine kirchliche F e ie r statt. D a s  heurige 
m arianische J u b e lja h r  w urde durch bereitw illige B e te ilig un g  der 
B evölkerung, durch eine feierliche Prozession am  S chluffe, zu der 
auch v ier P rie s te r a u s  den benachbarten P fa rre n  erschienen w aren , 
recht w ürdevo ll gefeiert.

—  (V o n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t . )  D ie  hiesigen Besitzer 
N am en s J o h .  M ic h i ts c h  und der G asthausbesitzer Jo ses  M ic h i ts c h  
(v u lgo  G ru b er) beschäftigen sich seit einigen J a h r e n  m it der 
Schw einezucht, und  dies nicht ohne E rfo lg . D urch die heimische 
Zucht w ird  auch nebst m ateriellen V orte ilen  auf leichte W eise 
ansteckenden K rankheiten, wie der Schw einepest, vorgebeugt. E s  w äre  
n u r  zu wünschen, daß  sie m ehrere N achahm er fänden.

:—  ( V o r s ic h t ! )  D ie  landw irtschaftliche - Gesellschaft b rin g t in 
einem B erichte vom  15. O ktober ihren  M itg lied e rn  zur K en n tn is , 
d as  vielgepriesene V ieh n äh rp u lv er sei von  sehr zw eifelhaftem  W erte , 
ja  ein B e tru g . Tatsächlich w ird in  letzter Z e it in  Z eitungen , K alendern , 
von A genten fü r diese Artikel m it großem  Geschicke Reklam e gem acht; 
genann tes N ä h rp u lv e r  sei fü r d a s  G edeihen  des B iehes, besonders 
fü r die M a s t der Schw eine vortrefflich, sogar kranke T iere  könnten 
dadurch w iederum  gesund w erden. D em  gegenüber stellt n u n  die 
landw irtschaftliche Gesellschaft nach n äh e re r Untersuchung fest, d a s  
gepriesene F u tte rm itte l sei bloß eine M ischung von K ohle, G lau b ersa lz , 
gem ahlene W acholderbeeren, A n is , Fenchel, n u r teilweise verm engt 
m it K leien und H aferm ehl. D adurch  kommt w oh l den G ro ß ­
spekulanten und  Fabriken  ein reichlicher G ew in n , dem L andm anne 
aber ein v e rh ä ltn ism äß ig  geringer N utzen zu. D enn  solche F u tte r ­
m itte l liefert ja  doch die heimische landw irtschaftliche Gesellschaft 
in v iel besserer Q u a l i tä t  und überd ies bedeutend b illiger. A lso, 
L andw irte , V orsicht! :—  A ber nicht n u r  dem L andm anne, auch 
anderen S tä n d e n ,  besonders P fa r rä m te rn , w erden von A genten 
B estellungen au fgedrungen , günstige Z ah lu n g sb ed in g u n g en  in A ussicht 
gestellt; kaum daß sich aber der V ertre te r der F irm a  entfern t h a t, 
w ird  m it der K lage gedroht. M ith in  auch Vorsicht!

H rm to rv ih . ( T o d e s f a l l . )  Am 2 6 . S ep tem b er starb in  
Amerika G re g o r S a m i d e  a u s  G rin tow itz N r . 12 , 19  J a h r e  a lt ,  
nach kaum einjährigem  V erw eilen. N ach und nach m ußten au f 
operativem  W ege nicht w eniger a ls  sieben R ippen  entfernt w erden .

Hberpockstein. ( V ie h t r ä n k e . )  D ie  O rtschaft Oberpockstein 
l i tt  seck undenklichen Zeiten an  W asserm angel. D ieser Umstand 
w a r besonders fü r die Viehzucht von  großem  N achteile , da  zur 
S o m m ersze it d a s  V ieh in  der g rößten  Hitze zwei S tu n d e n  w eit 
zur T ränke getrieben werden m ußte , w obei es sehr v iel von den 
In sek ten  litt. Unserem  G em eindevorsteher, dem H errn  H a n s  J o n k e ,  
ist es n u n  zu verdanken, daß unser D o rf  eine große V iehtränke 
a u s  Z em ent e rh a lten  hat. D em  fü r d a s  W o h l der G em einde, so 
sehr besorgten G em eindevorsteher H e rrn  H a n s  Jo n k e  ru fen  w ir  a u s  
tiefdankbarem  H erzen ein dreifaches H eil!

W ö ü a n d t. ( U n g lü c k s f a l l . )  Am 7. O ktober w urde beim N ach­
hausegehen von  der S chu le  der neun  J a h r e  alte  Jo se f G r i l l  a u s  
K rapfleru  von einem dem H e rrn  I .  P e t s c h a n e r  gehörigen F u h r ­
werke überfah ren  und schwer verletzt. D e r  Lenker des F uhrw erkes, 
welches a u s  zwei ane inaudergehäng teu  leeren W irtschaftsw agen  
bestand, v o r die n u r  ein P fe rd  gespannt w a r , hat jedenfalls a u s  
grober Fahrlässigkeit dieses Unglück verschuldet, von welchem d a s  
einzige S ö h n le in  des J o h a n n  und der T heresia G rill in K rapslern  
N r . i l  getroffen w urde. D e r K nabe wich dem in schnellem T em po 
dahinsausenden G efäh rte  a u s  und w urde vom  zweiten W agen  erfaß t.
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welcher infolge nachlässiger V erb indung  m it dem ersten W agen 
ans der S tr a ß e  hin und her geschleudert w urde. D a s  Kind erhielt 
am  V orderfuße eine bedeutende W unde, indem d as  Fleisch b is auf 
den Knochen weggerissen w urde. D e r herbeigeholte A rz t konstatierte, 
daß die Verletzung schwerer N a tu r  sei; ja  es ist le ider zu befürchten,
daß der K nabe Z eitlebens krüppelhaft bleibt, w esh a lb  die E lte rn
dieses einzigen K indes gewiß sehr zu bedauern sind. D a  sich der 
Besitzer des F uhrw erkes, der doch sicherlich fü r einen durch seine 
Leute verursachten U nfall m itveran tw ortlich  ist, b ish er w eigerte, irgend­
welche Z a h lu n g  zu leisten, dürfte diese A ngelegenheit unliebsam er- 
wcise noch ein gerichtliches N achspiel haben.

Laiöach. ( U n g lü c k s f a l l . )  Am 20 . O ktober spielte der
sechsjährige S o h n  des k. k. R echnungsrevidenten H e rrn  A dolf L a  n g o f 
aus dem G ang e  der elterlichen W ohnung, beugte -sich hiebei über 
d as  G itte r , v e rlo r d a s  Gleichgewicht und stürzte a u s  dem zweiten 
Stockwerk auf den asphaltie rten  H of D a s  Kind zog sich einen
B einbruch  zu und verletzte sich schwer am  Gesichte. E r  w urde sofort 
in d a s  S p i t a l  überführt. D e r  K nabe erlag  nach kurzer Z e it den 
e rlitten en  Verletzungen.

—  (V e rsc h ie d e n e s .)  Fürstbischof D r . A nton  B o n a v e n t u r a  
ist am  2 5 . O ktober von der F irm u n g s- und V isita tionsreise  im 
D ekanate  W ippach zurückgekehrt, am  3. d. M . kousekrierte er die 
neue O rdenskirche der K arthäuser in P le ttriach  bei S t .  B a rte lm ä  
in U nte rk ra in , am  4 . d. M . abends begab er sich zu den B era tu n gen  
der G ö rze r K irchenprovinz nach G örz, nächste W oche reist er zu 
den allgem einen Bischofskonferenzen nach W ien . —  D iesertage 
Passierten m it Postzug au f der F a h r t  nach T riest unsere S ta d t  8 0  
von 2 0  b is  2 4  J a h r e  a lte  russische J u d e n , die sich a u s  Furcht 
v o r dem Kriege auf der F luch t nach Amerika befanden.

Allerlei.
So wird gelogen. M it  welch un lau teren  M itte ln  die „L os 

von R o m "-B ew egu n g  m itu n te r arbeitet, dafü r haben w ir einen 
B eleg  in  nachstehendem Schriftstück. I m  S ta d tra te  G r a z  w urde 
am  7. J u l i  v. I .  ein P ro tok o ll ausgenom m en, welches folgenden 
W o r t la u t  h a t: „P ro toko ll, ausgenom m en m it F rä u le in  (folgt der 
N am e), w ohnhaft in G r a z . . . ,  geboren 1 8 8 6  im R a a b a  bei S a n k t 
M a r io n , welche an g ib t: I c h  erh ielt Ende M a i  1 9 0 4  eine R ubrik 
des S ta d t r a te s  G raz , Z . 7 0 .4 2 0 , zugestellt, wonach m ein A u s tritt  
a u s  der röm isch-katholischen Kirche zur K enntn is genom m en w ird . 
D a  ich jedoch n i e m a l s  eine solche A ustrittsanzeige  geschrieben, oder 
unterschrieben habe, bitte ich um  E rhebung, iver meine Unterschrift 
nachgeahm t, beziehungsweise g e fä ls c h t  hat. (F o lg en  die U nter­
schriften)." E s  hand e lt sich also hier w ieder einm al um  eine recht 
dicke und freche Lüge der „L o s  von R 'öm "-H elden , ja  sogar um 
eine N am ensfälschung, wodurch eine g laubenstreue K atholikin a ls  
den A bgefallenen beigezählt erscheinen soll, obw ohl dieselbe nicht 
im  geringsten d aran  dachte, a u s  der römisch-katholischen Kirche a u s ­
zutreten und auch nie eine diesbezügliche A ustrittsan ze ig e  erstattete. 
E ine B ew egung , welche sich m it Lügen itiib N am ensfälschungen zu 
helfen sucht, m uß sich schon sehr schwach fühlen.

K itt zu Hlom! Am 2 2 . O ktober d. I .  h a t F r a u  E m m a 
O b a d a l e k ,  geborene H ö n ig m an n , Jn g e n ie u rsw itw e  in Gottschee, 
welche, von  der „L o s von R o m " -S trö m u n g  erfaßt, im J u l i  v. I .  
zum P ro te s tan tism u s  abgefallen w a r, ihren W iedere in tritt in die 
römisch-katholische Kirche bei der k. k. B ezirkshauptm annschaft in 
Gottschee angem eldet und ist am  2 9 . O ktober d. I .  durch den hiesigen 
H e rrn  D echanten nach V orschrift des römischen R itu a ls .w ie d e r  in 
die G emeinschaft der katholischen Kirche ausgenom m en w orden. E s  
ist d ies b innen J a h re s fr is t  schon der d r i t t e  F a ll  im Gottscheer 
Läudchen, daß a u s  der katholischen Kirche ausgetre tene Gottscheer, 
deren Z a h l  übrigens sehr gering ist, w ieder den S choß  der ange­
stam m ten M utterkirche aufsuchen. I m  vorigen  J a h r e  ereignete sich

ein solcher F a ll  in N e s s e l t a l ,  am  2. O ktober d. I .  in  M o r o b i tz  
und jetzt in  der S ta d t  Gottschee selbst..

J u r  Kiutantjaktung von Tierquälereien. D a s  L an d es­
gesetzblatt fü r K rain  en th ä lt eine V erordnung  S e in e r  Exzellenz des 
H e rrn  Landespräsidenten , behufs H in tan h a ltu n g  von  T ie rq u ä le re ien , 
deren wichtigste B estim m ungen fo lgenderm aßen la u te n : V erw undete, 
kranke, hochgradig hinkende, kraftlose T iere  dürfen im Z uge  nicht ver­
w endet w erden. F ü r  genügende S ch ä rfu n g  des H ufbeschlages ist recht­
zeitig S o rg e  zu tragen . E in  gefallenes Z u g tie r ist sofort an szu sp ann en ; 
es ist verboten , dasselbe im eingespannten Zustande zum Aufstehen an- 
zneifern oder dasselbe zu schlagen. W o es d as  G efälle des F ah rw eg es  
erfordert, m uß das F ahrzeug  genügend gehemmt (gebremst) werden. 
J e d e s  überm äßige und rohe S ch lag en  von Z u g tie ren , d a s  S ch lag en  
und S to ß e n  derselben auf den Kopf, B au ch , die Geschlechtsteile 
oder F üß e , ist ohne Unterschied des W erkzeuges verbo ten  und ist 
ü b erh aup t d a s  S to ß e n  und S ch lag en  derselben m it den F ü ß en  oder 
F äusten  oder m it harten , spitzen oder scharfen G egenständen  unbedingt 
untersag t. D ie Fuhrw erke m it zu großem  G ewichte zu beladen, 
welches zur K raft der Z u g tiere  oder zu dem Z ustande oder zu der 
S te ig u n g  des W eges in keinem V erhältnisse steht, sowie jede auffällige 
Ü berm üdung der Z ugtiere  ist verboten. B ei der V e rfü h ru n g  des 
E rd a u sh u b e s , S chu ttes usw. au f G ru b en  oder anderen  tief gelegenen 
S te lle n  d a rf die B efö rderung  n u r auf fester, von  der S o h le  b is 
zu dem obersten R an d  der G ru b e  hergestellter F a h rb a h n  geschehen. 
K ann  ein F ahrzeug  durch d a s  vorgespannte Z u g tie r sichtlich n u r 
m it dem äußersten K raftau fw ande  oder g a r nicht von  der. S te lle  
gebracht werden, so ist fü r V orsp an n  S o rg e  zu trag en  oder die 
L adung  entsprechend zu verm indern . —  K älber, S chw eine, Schafe, 
L äm m er, Z iegen und Kitze dürfen, w enn sie nicht getrieben oder 
getragen  w erden, n u r m ittelst entsprechend großer Kisten, L atten- 
verschläge oder G itte rw ag en , die nicht überfüllt sein dürfen, und 
zw ar stehend, befördert iverden. K älber dürfen auch liegend, jedoch 
m it ungebundenen F üßen  au f m it reichlichem S tro h la g e r  und m it 
einem d a s  H erausfa llen  hindernden  über die T iere  gespannten 
S pag atne tze  versehenen W agen  tra n sp o rtie r t  w erden. B eim  T reiben  
des S techv iehes (K älber, Schw eine, S chafe, Läm m er, Z iegen, Kitze) 
dürfen H unde  n u r dann  verw endet w erden, w enn sie m it einem das 
B eißen  verhütenden M au lko rbe  versehen sind. D a s  T ra g e n  dieser 
T iere  a n  den hinteren G liedm aßen  m it a b w ä rts  hängendem  K örper 
und Kopfe ist unstatthaft. W ährend  der B eförderung  sind die T iere 
gegen ungünstig  einwirkende W itterungseinflüsse, insbesondere gegen 
Sonnenhitze und große K älte  entsprechend zu schützen. S o w o h l beim 
Fesseln und beim Auf- und A bladen  der T iere a ls  auch w ährend  
der B eförderung  ist jeder rohe, den T ieren  Schm erz verursachende 
V o rg a n g , z. B . S to ß e n , S ch lag en , N iederw erfen und  dergleichen 
zu verm eiden. G eflügel d a rf n u r in hinreichend großen B ehältnissen 
(S te ig en ) d e ra rt befördert w erden, baß dasselbe nicht gedrängt ist. 
D ie B efö rderung  in Säcken ist un tersagt. —  Ü bertretungen dieser 
V ero rd n u ng  w erden am  flachen Lande von dem zuständigen G em einde­
vorsteher in Gemeinschaft m it zwei G em einderäten, in  der S ta d t  
Laibach von dem M ag is tra te  m it O rd n u n g sb n ß en  von  2  b is  ein­
schließlich 2 0 0  K ronen, oder m it sechsstündiger b is  v ierzehntägiger 
A n h a lt geahndet. Z u r  Ü berw achung der E in h a ltu n g  der m it der 
gegenw ärtigen  V erordnung  getroffenen A nordnungen ist außer den 
G em eindeorganen auch die k. k. G endarm erie  berufen.

Die Khe zwischen B lutsverwandten g ilt schon nach dem 
V olksg lauben  nicht a ls  v o rte ilh a ft fü r die Nachkommenschaft. • 
E s  ist eine allgemeine und althergebrachte Ansicht im Volke, 
die durch entsprechende kirchliche und staatliche' E heverbote eine starke 
S tü tze  e rh ä lt, daß Ehen zwischen B lu tsv e rw an d ten  (Geschwister­
kindern) nicht selten schwere gesundheitliche Schäden  fü r die N ach­
kommenschaft zur F o lge  haben. I n  neuester. Z eit ist a lle rd ings von 
einzelnen G elehrten  (Pefrnm t und P e ip e rs )  d as  G egen teil behauptet 
w orden. A ber die E rfah rungen , welche m an in  T aubstum m en-, 
B lind en -, Id io te n -  und I r re n a n s ta lte n  bezüglich der Nachkomm en­
schaft a u s  konsanguinen Ehen gemacht ha t, bestätigen diese neuere 
T heorie von der Unschädlichkeit der V erw andtenehen  durchaus nicht. '
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N ach F . K ra u s  sind v ielm ehr die Ergebnisse d e ra rt, daß  vom  
ärztlichen S ta n d p u n k te  a u s  dem E ingehen  von V erw andtenehen  
w id e rra ten  10erden m uß. B eso n d ers  schädlich sind V erw andtenehen  
fü r die K inder in  dem F a lle , w enn  überd ies erbliche B e lastun g  
(angeborene ^Disposition fü r eine K rankheit) int S p ie le  ist.

Amtsblatt.
Acikölctrrng.

Die Liegenschaft E. Z. 239 ad Mitterdorf und die Hälfte der 
Liegenschaft E. Z. 239 sä  Mitterdorf; Geringstgebot 2799 K 76 h; am 
25. November 1904 beim f. k. Bezirksgericht Gottschee.

Marktpreise in Laiöach
am 25. Oktober.

K h K h

Rindfleisch............. . . 1  kg 1 48 W eizen...................  100 kg 23 2 0

Kalbfleisch............. . 1  „ 1 60 R o g g e n ................  1 0 0  „ 17 —
Schweinernes . . . • 1  „ 1 41) G e rs te ...................  1 0 0  „ 15 80
Schöpsernes. . . . • 1  „ 1 — Hafer ...................  1 0 0  „ 16 —
B u tte r ................... , 1  „ 2 2 1) H eiden ...................  1 0 0  „ 2 1 —
Schweinfett . . . . . 1  „ 1 60 Hirse, weißer . . . 1 0 0  „ 19 —
Speck, frisch . . . . . 1  „ 1 56 K ukuruz ................  1 0 0  „ 17 —
Speck, geselcht. . . • 1  „ 1 60 K artoffel................  1 0 0  „ 6 —

9 4 60
Huhn, 1 Stück . . 1 2 0 S t r o h ...................  1 0 0  „ 7
Tauben, 1 Stück . — 40 Weizenmehl Nr. 1 1 0 0  „ 35 —
M ilc h .................... . . 1 1 — 18 Kukuruzmehl . . . 1 0 0  „ 2 0 —
F is o le n ................ . . 1 1 — 28 Heidenmehl . . . .  1 0 0  „ 39 —:
E rbsen ................... . . 1 1 — 36 Brennholz,'hartes . . . m 3 1 0 —
L in sen .................... 1  1

~

32 Brennholz, weiches. . . „ 7

Anzeigen.
N eue, sc h ö n e ;  
w e i n g r i i n e

aus serbischem  Eichenholz, von 50 Liter aufw ärts, m it oder ohne 
M onogram m  im Boden eingraviert, sind zu haben bei

MATTHIAS MICHITSCH in W arasdin. 43 (4—1)

Keine Trunksucht mehr.
Eine Probe von dem wunderbaren  

Cozapulver wird gratis geschickt.

Kann in Kaffee, Tee, Essen oder Spirituosen 
gegeben werden, ohne dass der Trinker es zu  wissen 
braucht.   42

Cozapulver ist mehr wert wie alle Reden der 
Welt über Enthaltsam keit, denn es erzielt die w under­
bare Wirkung, dass die Spirituosen dem T rinker 
widrig Vorkommen. Coza wirkt so still und sicher, 
dass Frau, Schwester oder Tochter ihm dasselbe ohne 
sein Mitwissen geben kann und ohne dass er zu 
wissen braucht, w as seine Besserung verursacht hat.

Coza hat Tausende von Familien w ieder ver­
söhnt, hat von Schande und Unehre T ausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige M itbürger 
und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. E s hat 
manchen jungen Mann auf den rechten W eg zum 
Glück geführt und das Leben vieler Menschen um 
mehrere Jahre verlängert.

Das Institut, welches das echte Cozapulver besitzt, sendet an 
diejenigen, die es verlangen, eine P robe gratis. Es wird als ganz un­
schädlich garantiert.

COZA IN ST IT U T E
Dept. 275,

62, Chancery Lane, 
London, W. C. (E ngland).

GRATIS PR O B E . N r. 275.

S chneiden  S ie d ie sen  C oupon a u s  und 
sch icken  ihn noch heute an  d as  In s titu t. 

B riefe sind  m it 20 pf. zu  frank ieren .

KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i l s  weiße G la s u r  fü r Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  G oldlack fü r R ah m en  2 0  kr. 
K e i l s  Bodenwichse 4 5  kr.
K e i l s  S tro h h u tlack  in allen F a rb e n

stets vorrätig bei: 15 (16—16)

Franz Loy in Gottschee.

R atten , M äuse werden n u r mit den giftfreien, einzig sicheren 
Fuchsolpillen total vertilgt.

K. u. k. G utsverw altnng H olics! 
Teile Ih n en  mit, daß die Mäuse 

nach einer halben S tunde eingingen. 
F. K rz ic h  m. p ., Wirtschaftsrat.

Direktion des k. k. K rankenhauses! 
W ir bestätigen, daß die Fuchsol- 

Ratten-Kngeln sich auf das beste be­
w ähren. 36 (6—6)

D r. L a n g e r  m . p ., Direktor.

K. k. Landesgericht in Wien! Es wird bestätigt, daß die gelieferten Rattenpillen von 
sehr guter Wirkung begleitet waren, der erprobte Teil ist vollkommen gesäubert,

P ö s c h l  m . p . S c h r o t t  m. p.
Erhältlich in Apotheken und Droguen und im C h e m is c h e n  L a b o r a to r iu m  F u c h s o l, 

S .  Fuchs & Co., Wien, VII. Bezirk, M ariahilferstraße 38 G

H auptvcrlag für K ra in : Kranz joitlic’s Wachs. W. Koritnik in Hottschee.

Raus Hr. 24
mitte der stadt 6ott$cbee, im besten Zustande, neu hergestellt, mit Wasser­
leitung und elektrischer Beleuchtung sowie großem Gemüse- und Sitzgarten, 
ferner zw ei neu bergestellte W irtschaftsgebäude, in unmittelbarer Nähe der 
S tadt, zw ei Berganteile und Ökonomie sind unter günstigen Bedingungen zu

verkaufen oder zu verpachten. 40 (2-2)
Näheres beim Eigentümer Josef Wetel'ir, Kaufmann in Wels (Oberöst.)

Med. Dr. A. Praunseis
Zahnarzt aus Laibach

zeigt dem P. T. Publikum hiemit an, dass er jeden 

Mittwoch und Donnerstag
(F eiertage ausgenom m en)

für Zahnleidende in Gottschee in der vormaligen 
W ohnung des Herrn Dr. Böhm (Breitegasse Nr. 24) 

nach wie vor ordiniert.

Ordinationsstunden von 8 bis 6 Uhr. 41

Plomben aller Art, künstliche Zähne und ganze

Gebisse etc.

Verantwortlicher Schriftleiter Joses Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef PavliLek in Gottschee.


